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Pflanzenartenzahlen und Boden-Nitratgehalte junger Ackerbrachen in Süd-
Niedersachsen -

eine erste Bewertung aus der Sicht des Naturschutzes

Rainer W aldhardt und Wolfgang Schmidt

Synopsis

Within the framework of the European set-aside programme in Southern Lower Saxony 155 fallow 
fields, sown and unsown, were investigated over a two-years period. Results show that unsown 
fallow fields, in the absence of ploughing from the last harvest onwards, produce a greater 
variety of species. Soil nitrate levels are lowest in the same fields. On the other hand sowing in 
spring is to be evaluated as particulary negative.
After ploughing for the autumn sowing nitrate concentrations in the soil rise. In autumn wheat is 
capable of taking up only a small proportion of this nutrient. Nitrate releases are minimized in 
autumn and mild winter months, if rape is subsequently sown. Cultivation of fallow fields with 
Leguminoseae is to be avoided where possible.

set-aside p rogramme, fa l l ow f ie lds,  f i e ld  biotopes,  soi l  n i t rate levels,  secondary  
succession

1. Einleitung

Seit März 1988 werden in Süd-Niedersachsen Ackerbrachen des EG-weiten Flächenstillegungs- 
Programms floristisch, vegetationskundlich und standortsökologisch untersucht. Ein Ziel der 
dreijährigen Untersuchungen ist es, bestehende Kenntnislücken über den Sukzessionsverlauf auf 
Ackerbrachen unterschiedlichster Standorte zu schließen (SCHMIDT 1981).
Flächenstillegungen erfolgen derzeit vorrangig, um die agrarische Überproduktion zu verm in­
dern. Sie bieten jedoch möglicherweise auch die Chance, der in zahlreichen Arbeiten dokumen­
tierten Verarmung und Uniformierung der Ackerbiozönose entgegenzuwirken, wie sie für den 
süd-niedersächsischen Raum von CALLAUCH (1981), WAGENITZ & MEYER (1981) sowie HAASE 
& SCHMIDT (1989) beschrieben werden.
Allein der Verzicht auf den Einsatz von Pflanzenschutz- und Düngemitteln auf den stillgelegten 
Flächen gewährleistet noch nicht eine grundsätzliche Verbesserung aus ökologischer Sicht. Um 
der Gefahr der Nitratauswaschung aus dem durchwurzelten Bodenkörper (vgl. STINNER & al. 
1984) zu begegnen, kommt der Anlage und Unterhaltung der Ackerbrachen eine besondere Rolle 
zu Zusammen mit einer Bewertung der Pflanzenartenzahlen aus der Sicht des Naturschutzes soll 
daher dieser Aspekt bei der ersten Auswertung nach zwei Untersuchungsjahren im Vordergrund 
stehen.

2- Untersuchunasaebiet (UG) und Flächenstilleauna im UG

Das UG umfaßt mit den drei südlichen Landkreisen Niedersachsens Göttingen, Northeim und 
Osterode am Harz eine M ittelgebirgslandschaft mit großer natürlicher Standortsvielfalt. Nähr­
stoffreiche Auen- und Lößlehme kennzeichnen das Leinetal und das Eichsfelder Becken. Westlich 
und östlich des Leinetals finden sich alle Übergänge bis zu Grenzertragsstandorten auf basenrei­
chem Muschelkalk, Keuper und saurem Buntsandstein. Kleinräumig sind die geologischen For­
mationen Jura und Zechstein bodenbildend. In Höhenlagen zwischen 100 und 400 m über NN 
werden bei subatlantischem Klima 34 % der Gesamtfläche des UG ackerbaulich genutzt.
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Nach Angaben des Amtes für Agrarstruktur Göttingen wurden im Rahmen des Flächenstille- 
gungs-Programms nur wenige Ackerflächen dauerhaft in extensives Grünland umgewidmet, auf­
geforstet oder zu anderen Zwecken aus der landwirtschaftlichen Nutzung herausgenommen. Da­
gegen wurde mit 5,2 % (= 5.263 ha) ein im bundesweiten Vergleich (2.3 %) überdurchschnittlich 
hoher Anteil der ackerbaulichen Nutzfläche in Ackerbrachen überführt (vgl. SCHMIDT & 
WALDHARDT, im Druck). Die Herausnahme aus der Nutzung erfolgte für einen Zeitraum von fünf 
(Dauerbrache) oder von ein bis vier Jahren (Rotationsbrache). Dauer- und Rotationsbrachen be­
treffen in Süd-Niedersachsen etwa gleich große Gesamtflächen. Die durchschnittliche Flächen­
größe beträgt jeweils 7 ha.
Aus ökonomischen Gründen liegen kaum Brachen auf den ausgesprochen nährstoffreichen 
Standorten. Besonders ertragsschwache Standorte wurden bevorzugt in Dauerbrachen über­
führt, auf mittleren Böden überwiegen Rotationsbrachen. Viele Brachen wurden im Frühjahr 1989 
eingesät. Die Begrünung erfolgte meist m it Kleegras-Mischungen. Einsaat im Herbst 1988 und 
Selbstbegrünung erfolgten erheblich seltener. Der Anteil der selbstbegrünten Dauerbrachen liegt 
bei etwa 15 %. Bis auf wenige Ausnahmen werden die Brachen jährlich Ende Juli gemulcht. Eine 
Mahd oder Beweidung ist nach den Richtlinien zur Flächenstillegung nicht zugelassen. Es konn­
ten im Gelände sowohl bei mehrjährigen als auch bei einjährigen Brachen folgende fünf Typen 
unterschieden werden:
1) Einsaat im Frühjahr 1989 (F 89)
2) Einsaat im Herbst 1988 (H 88)
3) keine Einsaat, aber Bodenbearbeitung im F89
4) keine Einsaat, aber Bodenbearbeitung im H 88
5) keine Einsaat und keine Bodenbearbeitung nach der letzten Ernte (Selbstbegrünung ohne Bo­

denbearbeitung).
Die Einsaat war immer mit einer Bodenbearbeitung verbunden.

3. Methoden

Als Parameter zu einer ersten Beurteilung des Naturschutzwertes der unterschiedenen Brache- 
Typen wurden die Bodenbedeckung m it Pflanzen im ersten Brachejahr, die Entwicklung der Ar­
tenzahlen, die Häufigkeit des Vorkommens gefährdeter Arten nach der Roten Liste Niedersach­
sens und Bremens (HAEUPLER & al. 1983) sowie deren Individuenzahlen herangezogen. Die auf 
155 Schlägen vorkommenden Arten wurden durch möglichst intensives Begehen der Flächen zu 
mehreren Terminen während der Vegetationsperioden 1989 und 1990 erfaßt.
Die viermalige Bestimmung der Boden-Nitratgehalte erfolgte (1) Ende März, (2) Ende Mai nach 
Einsaat der nicht selbstbegrünten Brachen, (3) Ende Juli vor Umbruch der einjährigen Brachen 
und (4) Mitte November 1989 durch Mikrokjeldahl-Analysen von Bodenmischproben (GERLACH 
1973) aus dem Pflughorizont. Selbstbegrünte mehrjährige Brachen konnten erst im Laufe des 
Aprils in die Untersuchungen aufgenommen werden.
Um Aussagen über die Nitratverlagerung im Bodenkörper nach Umbruch vor der Herbstbestel­
lung machen zu können, wurden von Anfang August bis Mitte November 1989 in etwa dreiwöchi­
gem Abstand getrennte Untersuchungen für die Bodentiefen 0-30 cm, 30-60 cm und bei tiefgrün­
digen Böden 60-90 cm durchgeführt. Eine erneute Probenahme erfolgte Mitte Februar 1990, um 
den Nitratverlust in den vorangegangenen Wintermonaten mit milder Witterung zu dokumentie­
ren.

4. W itterunasverlauf

Bei der Interpretation der nachfolgend dargestellten Ergebnisse ist der außergewöhnliche W itte­
rungsverlauf 1988 bis 1990 zu berücksichtigen. Auf sehr milde Winter folgten niederschlagsarme 
Monate mit hohen Lufttemperaturen, insbesondere im Frühjahr und Sommer 1989. Die Entwick­
lung von Krumenfeuchtezeigern (z. B. Juncus bufonius)  und der Frühjahrs-Einsaaten wurde 
durch die Trockenheit ebenso stark eingeschränkt wie die Stickstoff-Mineralisation auf trockenen 
Standorten (ELLENBERG 1977).
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5. Ergebnisse

5.1 Entwicklung von Flora und Vegetation

Die floristischen Kennwerte der untersuchten Brache-Typen sind in Tab. 1 zusammengefaßt. Ei­
nige der genannten Brache-Typen konnten nur mit einer geringen Flächenzahl untersucht wer­
den. Allgemeingültige Aussagen sind in diesen Fällen nicht möglich.

Tab. 1: Floristische Kennwerte der unterschiedenen Brache-Typen (1989/1990)

Artenzahlen %-Anteil d. 
Flächen mit 
RL-ArtenBrache-Typ n Gesamt- mittlere min. max.

Einiähriqe Brachen 
(1990 wieder 
bewirtschaftet)

-13 173/127 37/23 16/ 6 60/ 51 37/ 9

- mit Einsaat F 89 32 156/104 37/22 16/ 6 60/ 51 31/ 6

- mit Einsaat H 88 4 36/ 30 38/25 26/22 49/ 30 25/ 0

- ohne Einsaat, 
Bodenbearb. F 89

2 65/ 23 44/18 42/14 46/ 22 50/ 0

- ohne Einsaat, 
Bodenbearb. H88

73/ 48 28/21 26/19 30/ 23 100/50

- ohne Einsaat, 
ohne Bodenbearb.

3 68/ 58 33/28 21/17 40/ 33 33/33

Mehriähriqe Brachen 
(1989 u. 1990 nicht 
bewirtschaftet)

112 267/320 47/46 13/14 102/102 43/33

- mit Einsaat F 89 60 192/228 41/33 13/14 70/ 74 35/25

- mit Einsaat H 88 13 144/141 48/37 35/24 61/ 69 75/32

- ohne Einsaat, 
Bodenbearb. F 89

2 97/103 64/69 52/55 76/ 83 50/50

- ohne Einsaat, 
Bodenbearb. H 88

8 152/195 59/66 37/35 83/102 25/38

- ohne Einsaat, 
ohne Bodenbearb.

29 219/269 56/59 29/44 102/ 98 45/48

Summe 155 282/326

Höhere Artenzahlen und häufigeres Vorkommen von gefährdeten Arten im Brachejahr lassen er­
kennen, daß einjährige Brachen die Vegetation der Feldmark bereichern. Dies gilt ebenso für die 
untersuchten mehrjährigen Brachen. Die auf mehrjährigen Brachen gefundenen höheren Arten­
zahlen im Vergleich zu denen der einjährigen lassen sich auf verschiedene Ursachen zurückfüh­
ren. Neben der größeren Anzahl untersuchter mehrjähriger Brachen und damit einer größeren un­
tersuchten Gesamtfläche sind standörtliche Unterschiede anzuführen. Mittlere Böden, auf denen 
mehr einjährige als mehrjährige Brachen liegen, weisen im UG unter Bewirtschaftung häufig ar­
tenarme, uniforme Ackerwildkraut-Fragmentgesellschaften auf, während auf ertragsschwachen 
Flächen, die den überwiegenden Anteil der mehrjährigen Brachen ausmachen, auch heute noch 
artenreichere, standortstypische Ackerwildkrautgesellschaften ausgebildet sein können.
Nicht eingesäte, mehrjährige Brachen ohne Bodenbearbeitung weisen sowohl die höchsten Ge­
samtartenzahlen als auch einen Anstieg der mittleren Artenzahlen vom ersten zum zweiten Bra­
chejahr auf. Trotz der größeren Anzahl untersuchter mehrjähriger Brachen mit Einsaat im Früh­
jahr liegen die Artenzahlen in dieser Variante niedriger. Allgemein gingen die mittleren Artenzah­
len bei eingesäten Brachen im zweiten Brachejahr zurück.
Gefährdete Arten wurden 1990 auf einem geringeren Anteil der eingesäten, mehrjährigen Bra­
chen als im ersten Untersuchungsjahr gefunden. Selbstbegrünte Brachen wiesen dagegen in bei­
den Jahren mit etwa gleichbleibender Häufigkeit gefährdete Arten auf. Auch die Entwicklung der 
Individuenzahlen von gefährdeten Arten verlief bei eingesäten und selbstbegrünten mehrjähri­
gen Brachen unterschiedlich. Hierzu liegen Daten von insgesamt 28 Arten vor. Insbesondere die 
Individuenzahlen von Valer ianel la dentata  nahmen auf selbstbegrünten Flächen deutlich zu, 
während diese Art in Konkurrenz mit Einsaaten zurückgedrängt wurde.
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Aufgrund der Trockenheit im Frühjahr 1989 blieben viele der in diesem Zeitraum eingesäten Bra­
chen bis etwa Mitte Juni nahezu vegetationsfrei. 13 % der im Frühjahr eingesäten Brachen wiesen 
Mitte Juli eine Bodenbedeckung von unter 50 % auf, jedoch nur 4 % der bereits im Herbst des 
Vorjahres begrünten und nur 3 % der selbstbegrünten Brachen ohne Bodenbearbeitung. Die Ge­
fahr der Erosion und der Nährstoffauswaschung wurde also durch Einsaat im Frühjahr sogar noch 
erhöht.
Die Vegetation der untersuchten Brachen setzte sich in den beiden ersten Untersuchungsjahren 
überwiegend aus annuellen Arten des ehemaligen Ackerwildkrautbestandes zusammen. Auf 
zahlreichen Flächen kam es zu Massenentwicklungen einzelner Arten (Chenopodium atbum, 
Mat r i ca r ia  chamo mi l la , Papaver rhoeas  u. a.). Allgemein nahm der Anteil annueller Arten im 
zweiten Jahr zugunsten mehrjähriger Arten der Wiesen-Gesellschaften ab. Eine genaue Analyse 
des von zahlreichen Standortsfaktoren (Bodenchemie, Nutzungsgeschichte, angrenzende Vege­
tation u. a.) abhängigen Sukzessionsverlaufs wird erfolgen, wenn auch Daten aus dem dritten 
Brachejahr vorliegen.
Aufgrund der Bedeutung für die landwirtschaftliche Praxis sei an dieser Stelle hervorgehoben, 
daß eine starke Ausbreitung von Wurzel- und Rhizomunkräutern (z. B. Cirs ium arvense, Agro- 
pyron repens)  bislang nur auf wenigen, nährstoffreichen und gut wasserversorgten Flächen 
beobachtet wurde.
Die 1990 wieder bewirtschafteten Flächen wurden ausnahmslos wieder mit Herbiziden behan­
delt, so daß das verstärkte Auflaufen von Keimlingen aus der aufgefüllten Samenbank nicht zu 
einer verstärkten Verunkrautung der Kulturpflanzenbestände nach dem Brachejahr führte.

5.2 Boden-Nitratgehalte

Abb. 1 zeigt die mittleren Nitratgehalte der unterschiedenen Brache-Typen. Auf den im Frühjahr 
bodenbearbeiteten Flächen wurden Ende Mai deutlich höhere Nitratgehalte gemessen als auf 
selbstbegrünten oder bereits im Herbst des Vorjahres eingesäten Brachen. Während die Nitratge­
halte der einjährigen Brachen nach Umbruch der Flächen zur Herbstbestellung erheblich anstie- 
gen, lagen sie bei den mehrjährigen Brachen im November allgemein deutlich niedriger. Ledig­
lich bei den selbstbegrünten, einjährigen Brachen stiegen die Nitratgehalte nach Umbruch der 
Flächen kaum an. Allerdings konnten hierzu nur drei Flächen dieses Brache-Typs untersucht 
werden.

ppm Nitrat

einjährige Brachen (n=19) ffig-hriahcigg Brachen (n=42)

di
M I

3 5 7
Einsaat

11
F89

3 5 7 11
Einsaat H88

3 5 7 11
ohne Einsaat, 

ohne Bodenbearb. 
n=3

3 5 7 11
Einsaat F89

ifl

3 5 7 11
Einsaat H88

Monat
1989

5 7 11
ohne Einsaat, 

ohne Bodenbearb. 
n=6

Abb. 1: Boden-Nitratgehalte im Pflughorizont der unterschiedlichen Brache-Typen

Nach Umbruch der Rotationsbrachen wird ein nicht unerheblicher Anteil des Nitrats in tiefere Bo­
denschichten verlagert (Abb. 2 bis 6). Einige Standortsangaben zu den Brachen, deren Boden- 
Nitratgehalte in den Abb. 2 bis 6 dargestellt sind, sind in Tab. 2 aufgeführt.
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Loli um perenne, Trifolium repena 
und T. incarnatum.

kg N ilra t /  h a

1989 1990
Abb. 1 ; Einjährige Brache - Einsaat F 89 uit 

Fhacelia tauacet i folia, Trifolium 
incaniatum und T. reaupiuatum.

kg N llra i /  h a

1989

Ahb. 6: Einjährige Brache - ohne Einsaat.

ko N Jlra l /  h a  

100 einjährige Brache 
Einsaat 
Winter-Veizen

1.8. 30 8. 12.9. 28.9. 19.10. 31.10. 14.11. 23 2.
1989 1990

Abb. 3; Einjährige Brache - Einsaat wie bei 
Abb. 2.

kg N llra i /  ha

1989
Abb. 5; Einjährige Brache - Einsaat F 89 mit 

Trifolium repena und T. resupinatum.

Boden!leie:

l = j  0-30 cm  

d l  30-60 cm  

9 60-90 cm

Abb. 2 bis 6: Boden-Nitratgehalte in verschiedenen Bodentiefen
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Tab. 2: Boden- und Nährstoffwerte des Pflughorizonts sowie Lage der Brachen, deren Boden- 
Nitratgehalte in den Abb 2 bis 6 dargestellt sind

zu
Abb.

Boden­
art

PH
in CaCl2

N t

(%)
C / N I nkl.(°)/ 

E x p o s .
Höhe

ü.NN (m)

2 uS 5,8 0,14 10,1 0 / - 120
3 uS 6,1 0,14 10,5 0 / - 120
4 L 6,6 0,12 12,2 2 / S 190
5 tu 5,5 0,09 10,2 2 / S 190
6 L 5,7 0,12 11,1 1 /SW 180

In den Abb. 2 und 3 sind die Verhältnisse auf zwei unmittelbar nebeneinander gelegenen Brachen 
dargestellt. Die Flächen wurden vor der Stillegung als eine Ackerfläche gemeinsam bestellt. Ein 
Teil der Gesamtfläche wurde als mehrjährige Brache im August 1989 lediglich gemulcht. die rest­
liche Fläche als einjährige Brache Anfang September zusätzlich umgebrochen und anschließend 
mit Winter-Weizen bestellt. Während die Nitratgehalte der mehrjährigen Brache (Abb. 2) im Un­
tersuchungszeitraum annähernd konstant und auf niedrigem Niveau blieben, kam es nach Um­
bruch der einjährigen Brache (Abb. 3) zu einem Anstieg der Nitratgehalte auch in tieferen Boden­
schichten. Winter-Weizen als Folgekultur vermochte im Herbst nur einen geringen Anteil des 
Nitrats zu binden.
Auf einer weiteren einjährigen Brache mit Leguminosen in der Einsaat und nachfolgender Bestel­
lung mit Winter-Weizen (Abb. 4) änderten sich die Nitratgehalte in den verschiedenen Bodentie­
fen nach Umbruch der Fläche entsprechend. Bei Folgekultur Winter-Raps (Abb. 5) lagen die 
Nitratgehalte wenige Wochen nach Einsaat der Kultur deutlich niedriger. Auf einer selbstbegrün­
ten Rotationsbrache mit hohem Rapsanteil aus der Vorfrucht lief nach Umbruch der Fläche erneut 
Raps auf. Die zunächst stark angestiegenen Nitratgehalte nahmen bis Mitte Oktober deutlich ab 
(Abb. 6). Der sich entwickelnde Raps vermochte wiederum einen Großteil des freigesetzten 
Nitrats zu binden.

6. D iskussion

Nach den vorliegenden Ergebnissen ist der Brache-Typ 'Selbstbegrünung ohne Bodenbearbei­
tung nach der letzten Ernte' aus der Sicht des Natur- und Grundwasserschutzes am positivsten zu 
bewerten. Die größte Artenvielfalt und eine geringe Gefahr der Nitratauswaschung kennzeichnen 
diesen Brache-Typ.
Auch FORCHE & al. (im Druck) fanden auf mehrjährigen, selbstbegrünten Brachen eine deutlich 
größere Artenvielfalt als auf begrünten. Wenn jedoch auf eine Einsaat nicht verzichtet werden 
soll, sollte diese wegen der Gefahr der Nitratauswaschung nicht erst im Frühjahr, sondern bereits 
nach der Ernte im Herbst erfolgen. Auch nach KLEY (1987) ist eine Herbsteinsaat zu bevorzugen. 
FORCHE & al. (im Druck) empfehlen, bei Ackerzahlen > 50 auf eine Begrünung mit Leguminosen 
völlig zu verzichten und möglichst früh im Herbst tiefwurzelnde Folgekulturen zu verwenden 
(z. B. W interwicke/Senf). Bereits BAEUMER (1984) betont die Nitratfreisetzung nach Legumino­
senanbau sowie die Fähigkeit des Rapses, noch im Herbst große Nitratmengen zu binden. Je­
doch darf auch bei nicht mit Leguminosen begrünten Brachen, insbesondere bei großer Biomas­
se des Aufwuchses, die Gefahr der Nitratfreisetzung nach Umbruch nicht unterschätzt werden 
(vgl. Abb. 6). Die geringe Nitrataufnahme durch Winter-Weizen nach der Aussaat im Herbst 
betontauch HUBER (1988).
Ob und inwieweit auch nach einer längeren Bracheperiode die Agrarlandschaft durch selbstbe­
grünte Brachen bereichert wird, kann auf der Grundlage von Ergebnissen aus zwei Untersu­
chungsjahren nicht entschieden werden. Auch Auswirkungen verschiedener Pflegemaßnahmen, 
wie Mahd oder extensive Beweidung, konnten nicht untersucht werden. Nach SCHMIDT (1985) 
sowie SCHMIDT & WALDHARDT (im Druck) führt ein- und zweimalige Mahd mit zunehmendem 
Alter einer selbstbegrünten Brache zu einem Anstieg des Anteils von Magerkeitszeigern. Die Be­
weidung einer Brachfläche hat nach FORCHE & al. (im Druck) deutlich höhere Artenzahlen im er­
neuten Aufwuchs zur Folge als Mulchen. Demnach wäre es sinnvoll, im Rahmen des FlächenstiII- 
legungs-Programms auf selbstbegrünten Brachen neben Mulchen auch Mahd oder extensive Be-
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weidung zuzulassen. Auf nährstoffreichen und gut wasserversorgten Flachen werden diese Pfle­
gemaßnahmen jedoch möglicherweise nicht ausreichen, um kurzfristig die beschriebene Mas­
senentwicklung von Wurzel- und Rhizomunkräutern zu verhindern. Nach BRIEMLE (1990) kann 
sich selbst bei zweimaliger Mahd auf nährstoffreichen Auelehmen, die zur Überführung von 
Ackerland in Extensivgrünland eingesät wurden, innerhalb von vier Jahren keine artenreiche und 
standortstypische Grünlandvegetation etablieren. Ein Nährstoffentzug über einen längeren Zeit­
raum hinweg scheint heute notwendig, um die Entwicklung konkurrenzschwacher Arten zu fö r­
dern.
Zahlreiche der heute gefährdeten Ackerwildkrautarten wurden in den letzten Jahrzehnten auf er­
tragsarme Standorte zurückgedrängt, die nun bevorzugt als Dauerbrachen stillgelegt wurden. 
Diese annuellen Arten sind jedoch zur Keimung auf eine regelmäßige Bodenstörung angewiesen 
Um ihr vollständiges Verschwinden aus unserer Agrarlandschaft zu verhindern, ist es erforder­
lich; die stillgelegten Flächen nach fünfjähriger Brache erneut ackerbaulich zu nutzen.
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